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Erſte Beilage zu No. 63 des Kreis⸗ und Anzeige-Blatts 
für den Kreis Danziger Höhe pro 1892. 


Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwaſſers gewähren eiſerne Röhrenbrunnen, welche direct in 
den Erdboden und in nicht zu geringe Tiefe deſſelben getrieben find (abeſſiniſche Brunnen). 

7) Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer zu beſchaffen, dann iſt es erforderlich, 
das Waſſer zu kochen und nur gekochtes Waſſer zu genießen. 

8) Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht allein vom Trinkwaſſer, ſondern auch von 
allem zum Hausgebrauch dienenden Waſſer, weil im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch durch 
das zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen der Speiſen, zum Waſchen, Baden u. ſ. w. 
dienende Waſſer dem menſchlichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, daß das Trinkwaſſer allein als der Träger 

des Krankheitsſtoffes anzuſehen ſei und daß man ſchon vollkommen geſchützt fei, wenn man nur un⸗ 
tadelhaftes Waſſer oder nur gekochtes Waſſer trinkt. 
8 9) Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die weitere Ausbreitung der 
Krankheit werden, und es iſt deswegen rathſam, die Kranken, ſoweit es irgend angängig fft, nicht im Haufe 
zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu übergeben. Iſt dies nicht ausführbar, dann halte man 
wenigſtens jeden unnöthigen Verkehr von dem Kranken fern. 

10) Es beſuche niemand, den nicht ſeine Pflicht dahin führt, ein Cholerahaus. 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine Orte, wo größere Anhäufungen von 
Menſchen ſtattfinden (Jahrmärkte, größere Luſtbarkeiten u. ſ. w.) 

11) In Räumlichkekten, in welchen ſich Cholerakranke befinden, ſoll man keine 
Speiſen oder Getränke zu ſich nehmen, auch im eigenen Intereſſe nicht rauchen. 

0 12) Da die Ausleerungen der Cholerakranken beſonders gefährlich find, fo find die damit be- 
ſchmutzten Kleider und die Wäſche entweder ſofort zu verbrennen oder in der Weiſe, wie es in der 
gleichzeitig veröffentlichten Desinfectlons⸗Anweiſung (I, 3 und 4) angegeben iſt, zu des infickren. 


* 13) Man wache auch auf das ſorgfältigſte darüber, daß Choleraausleerungen nicht in 
ole Nähe der Brunnen oder der zur Waſſerentnahme dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 

14) Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen Gegenſtände, welche nicht vernichtet 
oder desinficirt werden können, müſſen in beſonderen Desinfectionsanſtalten vermittels heißer Dämpfe 
unſchädlich gemacht oder mindeſtens ſechs Tage lang außer Gebrauch geſetzt und an einem trockenen, 
möglichſt ſonnigen, luftigen Ort aufbewahrt werden. 

15) Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder deſſen Bett und Bekleidungen Berührung 
gekommen find, ſollen die Hände alsbald desinficiren. (I. 2 der Desinfectionsanweiſung.) Ganz be⸗ 
ſonders iſt dies erforderlich, wenn eine Verunreinigung mit den Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden 
hat. Ausdrücklich wird noch gewarnt, mit ungereinigten Händen Speiſen zu berühren oder 
Gegenſtände in den Mund zu bringen, welche im Krankenraum verunrelnigt ſein können, z. B. Eß⸗ 
und Trinkgeſchirr, Cigarren. 

16) Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald als irgend möglich aus der Behauſung 
zu entfernen und in ein Leichenhaus zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche nicht im Leichenhauſe 
vorgenommen werden, dann ſoll es überhaupt unterbleiben. 


1 


— 412 — 


Das Leichenbegängniß iſt fo einfach als möglich einzurichten. Das Gefolge betrete das Sterbe⸗ 
haus nicht und man betheilige ſich nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17) Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchsgegenſtände von Cholerakranken oder Leichen 
dürfen unter keinen Umſtänden in Benutzung genommen oder an andere abgegeben werden, ehe ſie desinficirt 
ſind. Namentlich dürfen ſie nicht undesinficirt nach anderen Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige Gegenſtände aus Choleraorten ent⸗ 
halten, wird dringend gerathen, dieſelben ſofort womöglich einer Desinfectionsanſtalt zu übergeben oder 
unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu desinfickren. 

Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung angenommen werden, wenn dieſelbe zuvor des⸗ 
inficirt iſt. 

18) Andere Schu tzmittel gegen Cholera, als die hier genannten, kennt man nicht und 
es wird vom Gebrauch der in Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen medicamentöſen Schutzmittel 
(Choleraſchnaps ꝛc.) abgerathen. 


An weiſung 
zur Ausführung der Desinfection bei Cholera. 


I Als Des infectionsmittel ſind anzuwenden: 
1) Kalkmilch. 


Zur Herſtellung derſelben wird 118. zerkleinerten reinen gebrannten Kalks, ſogenannten Fettkalks, 
mit 4 L. Waſſer gemiſcht, und zwar in folgender Weiſe: 

Es wird von dem Waſſer etwa / L. in das zum Miſchen beſtimmte Gefäß gegoſſen undzdann 
der Kalk hineingelegt. Nachdem der Kalk das Waſſer aufgeſogen hat und dabei zu Pulver zerfallen iſt, 
wird er mit dem übrigen Waſſer zu Kalkmilch verrührt. 

Dieſelbe iſt, wenn fie nicht bald Verwendung findet, in einem gut geſchloſſenen Gefäße auf⸗ 
zubewahren und vor dem Gebrauch umzuſchütteln. 

2) Chlorkalk. 

Der Chlorkalk hat nur dann eine ausreichende desinficirende Wirkung, wenn er friſch bereitet 
und in wohl verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt fit. Die gute Beſchaffenheit des Chlorkalks iſt an dem 
ſtarken, dem Chlorkalk eigenthümlichen Geruch zu erkennen. 

Er wird entweder unvermiſcht in Pulverform gebraucht oder in Löſung. Letztere wird dadurch 
erhalten, daß zwei Theile Chlorkalk mit hundert Theilen kalten Waſſers gemiſcht und nach dem Abſetzen 
der ungelöſten Theile die klare Löſung abgegoſſen wird. 

3) Löſung von Kaltſeife (fogenannter Schmierſeife oder grüner oder ſchwarzer Seife). 

3 Theile Seife werden in 100 Theilen heißen Waſſers gelöſt (3. B. ½ kg Seife in 1718. Waſſer) 

4) Löſung von Carbolſäure. 

Die rohe Carbolſäure löſt ſich nur unvollkommen und iſt deswegen ungeeignet. 

Zur Verwendung kommt die ſogenannte „100 proc. Carbolſäure“ des Handels, welche ſich 
in Seifenwaſſer vollſtändig löſt. 

Man bereitet ſich die unter Nr. 3 beſchriebene Löſung von Kaliſeife. In 20 Theile dieſer noch 
heißen Löſung wird 1 Theil Carbolſäure unter fortwährendem Umrühren gegofien. 

Dieſe Löſung iſt lange Zeit haltbar und wirkt ſchneller desinficirend als einfache Löſung von 
Kaliſeife. 

Soll reine Carbolſäure (einmal oder wiederholt deſtillirte) verwendet werden, welche er⸗ 
heblich theurer, aber nicht wirkſamer iſt, als die ſogenannte „100 procentige Carbolſäure“, jo iſt zur 
Löſung das Seifenwaſſer nicht nöthig; es genügt dann einfaches Waſſer. 
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5) Dampfapparate. 

Geeignet find ſowohl ſolche Apparate, welche für ſtrömenden Waſſerdampf bei 100° C. ein⸗ 
gerichtet Find, als auch ſolche, in welchen der Dampf unter Ueberdruck (nicht unter /o Atmoſphäre) zur 
Verwendung kommt. 

6) Siedehitze. 

Die zu desinficirenden Gegenſtände werden mindeſtens eine halbe Stunde lang mit Waſſer ge⸗ 
kocht. Das Waſſer muß während dieſer Zeit beſtändig im Sieden gehalten werden und die Gegenſtände 
vollkommen bedecken. 

II. Anwendung der Desinfectionsmittel. 

1) Die flüſſigen Abgänge der Cholerakranken (Erbrochenes, Stuhlgang) werden möglichſt in 
Gefäßen aufgefangen und mit ungefähr gleichen Theilen Kalkmilch (I Nr. 1) gemiſcht. Dieſe Miſchung muß 
mindeſtens eine Stunde ſtehen bleiben, ehe ſie als unſchädlich be ſeitigt werden darf. 

Zur Desinfection der flüſſigen Abgänge kann auch Chlorkalk (I Nr. 2) benutzt werden.? Von 
demſelben ſind mindeſtens zwei gehäufte Eßlöffel voll in Pulverform auf Ya L. der Abgänge hinzuzuſetzen 
und gut damit zu miſchen. Die fo behandelte Flüſſigkeit kann bereits nach 15 Minuten beſeitigt werden. 

2) Hände und ſonſtige Körpertheile müſſen jedesmal, wenn ſie durch die Berührung mit inficirten 
Dingen (Ausleerungen des Kranken, beſchmutzter Wäſche u. ſ. w.) in Berührung gekommen ſind, durch 
gründliches Waschen mit Chlorkalklöſung (I Nr. 2) oder mit Carbolſäurelöſung (J Nr. 4) desinficirt werden. 
“ 3) Bette und Leibwäſche, ſowie andere Kleldungsſtücke, welche gewaſchen werden können, find 
jofort, nachdem ſie beſchmutzt ſind, in ein Gefäß mit Desinfectionsflüſſigkeit zu ſtecken. Die Desinfections⸗ 
flüſſigkeit beſteht aus einer Löſung von Kaliſeife (U Nr. 3) oder Carbolſäure (I Nr. J. 

In dieſer Flüſſigkeit bleiben die Gegenſtände, und zwar in der erſteren mindeſtens 24 Stunden, 
in der letzteren mindeſtens 12 Stunden, ehe ſie mit Waſſer geſpült und weiter gereinigt werden. 

Wäſche u. ſ. w. kann auch in Dampfapparaten ſowie durch Auskochen desinficirt werden 
Aber auch in dieſem Falle muß ſie zunächſt mit einer der genannten Desinfecttonsflüſſigkeiten (I, 3 
oder 4) ſtark angefeuchtet und in gut ſchließenden Gefäßen oder Beuteln verwahrt, oder in Tücher; 
welche ebenfalls mit Desinfectlonsflüſſigkeit angefeuchtet find, eingeſchlagen werden, damit die mit dem 
Hanliven der Gegenstände vor der eigentlichen Desinfection verbundene Gefahr verringert wird. Auf 
jeden Fall muß derjenige, weicher ſolche Wäſche u. 1. w. berührt hat, feine Hände in der unter IL, Nr. 2 
angegebenen Weiſe desinficiren. 

\ 4) Kleidungsſtücke, welche nicht gewaſchen werden können, find in Dampfapparaten (I, 5) zu 
besinfictren. 

Gegenſtände aus Leder find mit Carbolſäurelöſung (I, 4) oder Chlorkalklöſung (I, 2) abzureiben. 
8 5) Holz⸗ und Metalltheile der Möbel, ſowie ähnliche Gegenſtände werden mit Lappen ſorg⸗ 
fältig und wiederholt abgerieben, die mit Carbolſäure⸗ oder Kaliſeifelöſung (I, 4 oder 3) befeuchtet ſind. 
Pen wird mit dem Fußboden von Krankenräumen verfahren. Die gebrauchten Lappen ſind zu ver⸗ 

unen. 
2 Der Fußboden kann auch durch Beſtreichen mit Kalkmilch (I, 1) desinficirt werden, welche 
früheſtens nach 2 Stunden durch Abwaſchen wieder entfernt wird. 

6) Die Wände der Krankenräume, ſowie Holztheile, welche dieſe Behandlung vertragen, 
werden mit Kalkmilch (I, 1) getüncht. 

Nach geſchehener Desinfection find die Krankenräume, wenn irgend möglich, 24 Stunden 
lang unbenutzt zu laſſen und reichlich zu lüften. 

7) Durch Cholera⸗Ausleerungen beſchmutzter Erdboden, Pflaſter, ſowie Rinnſteine, in welche 
verdächtige Abgänge gelangen, werden durch reichliches Uebergießen mit Kalkmilch (I, 1) desinficirt. 
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8) In Abtritte wird täglich in jede Sitzöffnung ein Liter Kalkmilch (I, 1) gegoſſen. Tonnen, 
Kübel und dergleichen, welche zum Auffangen des Koths in den Abtritten dienen, ſind nach dem Ent⸗ 
leeren reichlich mit Kalkmilch (I, 1) außen und innen zu beſtreichen. 

Die Sitzbretter werden durch Abwaſchen mit Kaliſeifenlöſung (J, 3) gereinigt. 

9) Wo eine genügende Dedinfectton in der bisher angegebenen Weiſe nicht ausführbar iſt 
(3. B. bei Polſtermöbeln, Federbetten in Ermangelung eines Dampfapparats, auch bei anderen Gegenſtänden, 
wenn ein Mangel an Desinfectionsmitteln (I, 1—5) eintreten ſollte), find die zu desinfictrenden Gegen⸗ 
ſtände mindeſtens 6 Tage lang außer Gebrauch zu ſetzen und an einem warmen, trockenen, vor Regen ge⸗ 
ſchützten, aber womöglich dem Sonnenlicht ausgeſetzten Orte gründlich zu lüften. 

10) Gegenſtände von geringerem Werthe, namentlich Bettſtroh, ſind zu verbrennen. 


Rathſchläge an praktiſche Aerzte wegen Mitwirkung an ſanitären 
Maſznahmen gegen die Verbreitung der Cholera. 

Der Erfolg der ſeitens der Behörden zur Bekämpfung der Cholera getroffenen Anordnungen 
hängt zum nicht geringen Theil davon ab, daß ihre Durchführung auch ſeitens der praktiſchen Aerzte 
die wünſchenswerthe Förderung erhält. Ihre Fachkenntniſſe ſetzen ſie in beſonderem Grade in den Stand, 
die Bedeutung der Anordnungen zu würdigen, und durch die Art ihres Verkehrs mit dem Publikum 
haben fie vielfach Gelegenheit, ihren gewichtigen Einfluß auf dasſelbe im Intereſſe des öffentlichen Wohls 
geltend zu machen. Die Mitglieder des ärztlichen Standes haben zu oft ihren Gemeinſinn bei ähnlichen 
Gelegenheiten in fo hohem Maße bethätigt, daß an ihrer Bereitwilligkeit, auch ihrerſeits bei der Be⸗ 
kämpfung der Cholera im allgemeinen wie bei den Einzelfällen mitzuwirken, nicht gezwelfelt werden darf. 
Die Punkte, in welchen die Thätigkeit der Aerzte nach dieſer Richtung am vortheilhafteſten einſetzen 
würde, ſind in den nachſtehenden Rathſchlägen zuſammengeſtellt: 

1) Jeder choleraverdächtige Fall iſt unverzüglich (event. telegraphiſch“) dem zuſtändigen Kreis⸗ 
Medizinalbeamten und der Ortspolizetbehörde zu melden. 

2) Bis zur Feſtſtellung der Natur der Erkrankung ſind dieſelben Sicherheitsmaßregeln anzu⸗ 
wenden in Bezug auf Destnfection, Sfolteung u. ſ. w., wie bei einem wirklichen Cholerafall. 

3) Sämmtliche Ausleerungen der Kranken find zu desinficiren nach der beigegebenen Anweiſung. 

Daſſelbe gilt von den durch Ausleerungen beſchmutzten Gegenſtänden, wie Bett⸗ und Leib⸗ 
wäſche, Fußboden ıc. 

4) Der Kranke iſt möglichſt zu iſoliren und mit geeigneter Wartung zu verſehen. Läßt ſich 
dies in der eigenen Behauſung nicht durchführen, dann iſt darauf hinzuwirken, daß er in ein Krankenhaus 
oder in einen anderweitigen, womöglich ſchon vorher für Verpflegung von Cholerakranken bereit geſtellten 
und mit Desinfectionsmitteln ausgerüſteten Raum geſchafft wird. 

5) Das Warteperſonal iſt darüber zu informiren, wie es ſich in Bezug auf Desinfection der 
eigenen Kleidung, der Hände, des Eſſens im Krankenraum u. |. w. zu verhalten hat. 

6) Es iſt darauf zu halten, daß der Infecttonsſtoff nicht durch Wegſchütten der nicht des in⸗ 
ficirten Ausleerungen, durch Waſchen der beſchmutzten Bekleidungsſtücke, Gefäße u. ſ. w. in die Nähe 
von Brunnen oder in Waſſerläufe gebracht wird. Liegt der Verdacht einer ſchon geſchehenen Infection 
von Waſſerentnahmeſtellen vor, dann iſt die Ortsbehörde davon zu benachrichtigen und es iſt zu bean⸗ 
tragen, daß verdächtige Brunnen geſchloſſen reſp. die Anwohner inficirter Gewäſſer vor Benutzung der⸗ 
ſelben gewarnt werden. 

7) Iſt bei der Ankunft des Arztes bereits der Tod eingetreten, dann ſind die Leiche und die 
Effecten derſelben unter Aufſicht und Verſchluß zu halten bis zum Eintreffen des Medizinalbeamten oder 
bis ſeitens der Orts⸗ Polizeibehörde weitere Beſtimmungen getroffen werden. 


) Koſten für Porto und Telegramme werden von dem Phyſikus erſetzt werden. 
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8) Ueber die Art und Weiſe, wie die Infection im vorliegenden Falle möglicherweiſe zu ſtande 
gekommen iſt, ob dieſelbe zu einer Weiterverſchleppung der Krankheit bereits Veranlaſſung gegeben bat 
(Verbleib von infickrten Effecten u. ſ. w.) und über weitere verdächtige Vorkommniſſe am Orte der Er⸗ 
krankung ſind Nachforſchungen anzuſtellen. 

9) Bei den erſten verdächtigen Fällen an einem Orte, bei welchen die Sicherung der Diagnoſe 
von größtem Werth ift, wird von den Deiectionen des Kranken eine nicht zu geringe Menge behufs der 
ſpäteren bacterlologiſchen Unterſuchung in ein reines Glas zu füllen fen. Im Nothfall genügen für 
dieſen Zweck wenige Tropfen; auch ein Stück derzbeſchmutzten Wäſche kann Verwendung finden. 

10) Aerzte, welche in bacteriologiſchen Unterſuchungen bewandert find, können die Entſcheidung 
über den Fall ſehr fördern und abkürzen, wenn ſie ſofort die bacterlologiſche Unterſuchung (nicht nur mittels 
des Mikroſkops, ſondern auch mit Hilfe des Plattenculturverfahrens) vornehmen und gegebenen Falls 
dem Medicinalbeamten von dem Ergebniß ihrer Unterſuchung, womöglich unter Beifügung von Präpa⸗ 
raten Mittheilung machen. 


2 Die vorſtehenden Bekanntmachungen bringe ich hierdurch behufs genauer Nachachtung zur 
offentlichen Kenntniß. 
Danzig, den 3. Auguſt 1892. 


Der d and e. 
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10. Der ruſſiſch⸗polniſche Unterthan Stanislaus Goftungki aus Czerpitz bei Plotzt, 18 Jahre 
alt, welcher Anfangs April d Js. nach Preußen gekommen iſt, zuerſt bei dem Fabrikbeſitzer 
Steimmig und dann bei dem Zieglermeiſter Gumz in Gr. Bölkau gearbeitet hat, iſt ſeit dem 
30. Juli cr. von da fortgelaufen Die Ortsvorſtände, die Ortspolizeibehörden und die Gens⸗ 
darmen erſuche ich, auf den Stanislaus Goſtumski zu achten, und wenn er ermittelt wird, ihn 
in mein Bureau einliefern zu laſſen, 

Danzig, den 3. Auguſt 1892. 


Der Landrath. 


11. Die Hofbeſitzer Johann Zinſer und Johannes Hintz in Gr. Suckſchin find zu Schöffen 
der Gemeinde Gr. Suckſchin gewählt, von mir beſtätigt und vereidigt worden. 
Danzig, den 3. Auguſt 1892. 


Der Landrath. 8 
re e 


12. Gegen den früher bei dem Beſitzer Rathke zu Brentau im Dienſte befindlich geweſenen 
Kutſcher Valentin Hallmann ſoll eine Chauſſee⸗Polizeiſtrafe vollſtreckt werden. Die Ortsvorſtände, 
rtspolizei⸗Behörden und Gensdarmen fordere ich auf, nach dem Verbleib des Hallmann zu 
0 und wenn deſſen gegenwärtiger Aufenthaltsort ermittelt wird, mir davon ſofort Anzeige 
machen. 


Danzig, den 4. Auguſt 1892. 
ere nee 
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13. Gemäß § 13 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 haben die Gemeinden darüber 
zu beſchließen, eb die Gemeindeangebörigen mit einem Einkommen von nicht mehr als 900 MB 
vom 1. April d. J. ab zu den Gemeindeabgaben mit herangezogen werden, oder ob ſie von den 
Gemeindeabgaben freigelaſten werden ſellten, für welchen letzteren Fall die Genehmigung des 
Beſchluſſes durch den Kreis. Ausſchuß erforderlich iſt. Die betreffenden Gemeindebeſchlüſſe find 
auch in Folge meiner Kreisblatt⸗Verfügung vom 30. März 1892 gefaßt worden. 


Durch dieſe Beſchlüſſe kann nur das Stimmrecht und Wahlrecht derjenigen Gemeinde⸗ 
angehörigen, welche nicht zur Staatseinkommenſteuer von mehr als 900 o Einkommen ver⸗ 
anlagt ſind und die nicht in der Gemeinde entweder ein Wohnhaus oder ein Grunrftüd mit 
mindeſtens 3 S jährlichen Grundſteuer und Gebäudeſteuer beſitzen, weſentlich beeinflußt werden. 
intem. dieſe Gemein deangehörigen, im Falle fie von den Gemeindeabgaben freigelaffen werden 
ſollen, auch in der Geweinde-Verſammlung nicht ſtimmberechtigt bezw. für die Geweinde-Ver⸗ 
tretung nicht wahlberechtigt ſind; andrerſeits aber dieſe Gemeindeangehörigen, im Falle fie zu 
den Gemeindeabgaben nicht beitrugen, jitzt jedoch zu denſelben herangezogen werden ſollen, dadurch 
fortan, inſofern ſie zu den Gemeindeabgaben nach einem Jahreseinkommen von wehr als 660 
herangezogen werden, auch ſtimmberechtigt bezw. wahlberechtigt werden. 


Dem entſprechend muß die Liſte A der ſtimmberechtigten Gemeindeglieder für die Ge⸗ 
meindeverſammlung, ſewie die Liſte B der wahlberechtigten Gemeindeglieder und die Wähler⸗viſte C 
für die Gemeindevertretung berichtigt werden. 


In den Ortſchaften mit einer Gemeinde⸗ 
verſammlung bleibt alsdann nochmals zu prüfen, ob nicht nach rer richtig geſtellten 


Liſte der Stimmberechtigten die Zahl der nichtangcjeſfenen Gemeindeglieder fetzt den dritten 
Theil der Geſammtzahl der Stimmen der Mitglieder der Gemeindeverſammlung überfteigt. 
Iſt dieſes der Fall, jo find die Nichtangeſeſſenen zu veranlaſſea, zu ihrer Vertretung in der 
Gemeindeverſammlung aus ihrer Mitte eine ſolche Zahl von Abgeordneten, welche dem Drittel 
der Geſammtſtimmenzahl in der Gemeindeverſammlung entſpricht, auf 6 Jahre zu wählen und ſind 
alsdann nur die gewählten Abgeordneten zur Ausübung des Stimmrechtes befugt. 


Wenn dagegen früher die Zahl der neuangeſeſſenen Gemeindeglieder mehr als ½ der 
Geſammtſtimmenzahl der Mitglieder in der Gemeindeverſammlung betrug und die Nichtangeſeſſenen 
deshalb ſich durch gewählte Abgeordnete vertreten luſſen mußten, ſetzt nach der berichtigten Liſte 
der Stimn berechtigten durch den Fortfall der von 860 S bis 900 e Jahreseinkommen ein“ 
geſchätzten Perſonen jevoch die Zahl ber nicht angeſeſſenen Stimmberechtigten nunmehr unter den 
dritten Theil der Geſammtzahl der Stimmen ſinkt, jo treten alle Nichtangeſeſſenen wieder in 
den Beſitz je einer vollen Stimme ein, ſind alfo fortan ſämmtlich ſelbſt zun Ausübung tes 
Stimmrechts in ver Gemeindeverſommlung berechtigt. 


Ergiebt ſich nach der berichtigten Kite 4 nunmehr eine Anzahl von mehr als 
40 Stimmberechtigten, ſo muß fetzt eine Gemeinde vertretung gewählt werden. Es tft die Lifte B 
der wahlberechtigten Gemeindeglieder und aus viefer Aſte die Wählerliſte C zu fertigen und 
3 Wählerklaſſen jo abzugrenzen, daß ein Drittel des Geſammtbetrages der von den Wahle 
berechtigten zu entrichtenden Abgaben on tirekten Gemeinde, Kreis⸗, Provinzial und Staats ſteuerſ 
auf jede Klaſſe entfällt. Es ſind 9 Gemeindeverordnete auf 6 Jahre zu wählen, jede wählen 
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klaſſe wählt 3, jerer Wähler muß dem Wahlvorſtand mündlich zu Protokell erklären, wem er 


ſeine Stimme geben will und zwar wählt die dritte Klaſſe zuerſt, dann die zweite Klaſſe und 
zuletzt die erſte Klaſſe. 


In denjenigen Ortſchaften, in denen bereits 
eine Gemeindebertretung gebildet iſt, mus . an werden, 


Falls die Gemeindeglierer mit Jahreseinkommen von 660 oM& bis 900 MR jetzt von den 
Gemeindeabgaben frei gelaſſen werden ſollen, ob Perſonen aus dieſer Gruppe zu Gemeindever⸗— 
boedneten gewählt worden find, dieſelben ſcheiden nunmehr aus der Gemeindevertretung aus, und 
es find für fie außerordentliche Erſatzwahlen für die Zeit bis zum Ente der Wahlperiode der 

Ausgeſchiedenen vorzunehmen und zwar von derſelben Wählerklaſſe, von welcher der Ausgeſchiedene 

gewählt war. 

Sümmtliche Gemeindevorſteher fordere ich auf, mir binnen 8 Tagen 
anzuzeigen, welche Aenderungen in der Zuſammenſetzung der Gemeinde⸗ 
Verſammlung und Gemeindebertretung durch die Berichtigung der Liſte der 
Stimmberechtigten und Wahlberechtigten in Folge der gefaßten Beſchlüſſe 
über die Heranziehung oder die Freilaſſung der Perſonen von nicht mehr 
als 900 A Jahreseinkommen bei den Gemeindeabgaben dort erforderlich 
geworden und ob dieſelben bereits ausgeführt ſind, nämlich: 

a. ob da, wo bisher alle unangeſeſſenen Gemeindeglieder in rer Gemelndeverſammlung 
ſelbſt je eine Stimme führten, jetzt dieſelben bei der Zunahme ihrer Zahl ſich durch 
von ihnen gewählte Abgeordnete vertreten laſſen müſſen, 

. oder ob da, wo die nichtangeſeſſenen Gemeindeglieder in der Gemeindeverſammlung 
nur durch gewählte Abgeordnete vertreten waren, jetzt alle nicht angeſeſſenen Gemeinde⸗ 
glieder bei der eingetretenen Veränderung ihrer Anzahl ſelbſt je eine in der Gemeinre> 
verſammlung führen lönnen, 4 

e. ob dort, wo btöher eine Gemeindeverſammlung beſtand, jetzt, well die Zahl der Stimm⸗ 

berechtigten auf 40 oder mehr geſtiezen iſt, eine Gemeindevertretung gewählt 
werden muß, 

Job aus den berelts beſtehenden Gemeindevertretungen gewählte Abgeordnete und zwar 


wieviele, ausſcheiden wüſſen, weil fie das Stimmrecht und die Wahlfähigkeit vers 
loren haben. 


Danzig, den 3. Auguſt 1892. 
0 1 Der Landrath. 1 
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Verfügungen und Bekanntmachungen anderer Behörden. 


14. Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 10, 12 und 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 205) beftimme ich hiermit: 
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I. Für die Gewerbeſteuerklaſſe I bilden je einen Veranlagungsbezirk: 

die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleswig⸗ 

Holſtein. Hannover und die Stadt Berlin mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in 

Königsberg beziehungsweiſe Danzig. Potsdam, Stettin, Poſen, Schlewig, Hannover 

und Berlin; 

2. die zu je einem Veranlagungsbezirke vereinigten Regierungsbezirke, 

a. Merſeburg und Erfurt mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Merſeburg, 

b. Münſter und Minden mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Münfter 

e. Coblenz, Trier und Aachem mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Coblenz; 

jeder der nachbenannten Regierungsbezirke für ſich: Breslau, Liegnitz, Oppeln, 

Magdeburg, Arnsberg, Caſſel, Wiesbaden, Düſſeldorf und Cöln mit dem Sitz des 

Steneraustänfles am Sitz der Regierung, 

die Zahl der Mitglieder, der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſe I wird 

für die Veranlagungsbezirke Berlin und Hannover auf 12, 

Königsberg, Danzig, Poſen, Liegnitz, Oppeln und Caſſel auf 6, 

für alle übrigen Veranlagungsbezirke auf 9 feſtgeſetzt. 

II. Für die Gewerbeſteuerklaſſe II bildet jeder Regierungsbezirk und die Stadt Berlin 
für ſich einen Veranlagungsbezirk mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes am Sitz der 
Regierung beziehungsweiſe in Berlin. 

III. Für die Gewerbeſteuerklaſſe III bildet die Stadt Berlin und in der Regel jeder 
Kreis für ſich einen Veranlagungsbezirk. 

Die ausnahmsweiſe beſtimmte Vereinigung mehrerer Kreiſe zu einem Veran⸗ 
lagungsbezirk für Klaſſe III wird durch die betreffenden Regierungen zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht werden. 

IV. Für die Gewerbeſteuerklaſſe IV bildet ausnahmslos jeder Kreis und die Stadt 
Berlin einen Vranlagungsbezirk. 


V. Die feſtgeſetzte Mitgliederzahl der Steuerausſchüſſe der Klaſſen II, III und IV wird 
pon den betreffenden Regierungen öffentlich bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 11. Juli 1892. 
Der Finanz ⸗Miniſter. 
gez. Miquel. 


En 


= 


Bekanntmachung. 


Gemäß der Beſtimmungen im letzten Abſatze des Artikels 20 der Anweiſung des Herrn 
Finanzminiſters vom 10. April 1892 zur Ausführung des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 


und unter No. III und V der vorſtehenden Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters vom | 


11. d. M. wird bekannt gemacht: 
I. Für die Gewerbeſteuerklaſſe III bilden je einen Veranlagungsbezirk: 
1. die Kreiſe Stadt Danzig, Stadt Elbing, Kreis Dirſchau, Elbing Land, Marienburg, 
Pr. Stargard mit dem Sitz des Steuerausſchuſſes in Danzig, bezw. Elbing, Dirſchau, 
Elbing, Marienburg, Pr. Stargard. 
Zweite Beilage. 


| 


